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„aquananichtmit Fußball vergleichbar“
Marcus Schwartz aus Würselen äu-
ßert sich zum Thema „Aquana
bleibt das Sorgenkind der Stadt“:

Die SPD-Ratsfrau Doris Harst
wird in Ihrem Artikel zur Kosten-
beteiligung der Stadt für den Be-
trieb des Aquana mit der Aussage
auffällig, dass die städtischen Sub-
ventionen, die Sportartenmit grö-
ßerer Lobby wie etwa der Fußball
erfahren, aufgelistet und mit den
Zuschüssen für das Auqana vergli-
chen werden sollen. Diese Forde-
rung ist seitens der städtischen
Sportvereine unbedingt zu begrü-
ßen und zu unterstützen!

Leider wird Frau Harst bei die-
sem Vergleich entgegen ihrer An-
sicht erfahren, dass insbesondere
die städtischen Außensportanla-

gen für den Fußball in den vergan-
genen 20 Jahren nur einen Bruch-
teil der Zuschüsse des Aquana er-
halten haben. Da das Geld seitens
der Stadt ja bereits für das Aquana
bereit gestellt werden musste,
konnte die Stadt keine Mittel in
den Erhalt der Sportplätze stecken.
Das Ergebnis sind über lange Zeit-
räume des Jahres unbespielbare
Sportplätze undUmkleidekabinen
oder angrenzende Sozialräume in
miserablem Zustand. An eine In-
vestition der Stadt in einen Kunst-
rasenplatz ist vor diesem Hinter-
grund erst gar nicht zu denken.
Dies ist offenbar nur in Nachbar-
kommunenmöglich.

Jetzt ist es nicht wirklich ver-
wunderlich, dass Frau Harst offen-

bar die staatlichen Zuschüsse für
den Fußball im Profibereich mit
den kommunalen Zuschüssen für
den Amtateurfußball verwechselt.
Tragisch ist allerdings die ihr offen-
bar fehlende Kenntnis der kom-
munalen Finanzströme, die sie zu
einem solchenVergleich getrieben
haben könnte. Eine Frechheit ist
der Vergleich eines eigentlich auf
Profit ausgerichteten Unterneh-
mens in Form der „Euregio Frei-
zeitbad Würselen GmbH & Co.
KG“ mit einem gemeinnützigen
Sportverein ohnehin. Die Mitglie-
der der Sportvereine in Würselen
und die Eltern der betreuten Kin-
der und Jugendlichen sollten bei
der Kommunalwahl diese Aussage
entsprechend quittieren.

Leserbrief

Bischof Heinrich Mussinghoff zu Gast in Herzogenrather erlebniskindergarten

„Was ist eigentlich das Beten?“
Herzogenrath. Mit einem beson-
dere Segen starteten die Kinder
vom katholischen Erlebniskinder-
garten St. Maria Verkündigung
jüngst in den Tag. Denn beim offi-
ziellen Besuch vom Aachener Bi-
schof HeinrichMussinghoff in der
Pfarre „Christus unser Friede“ in
Kohlscheid, stand in der Kita an
der Haus-Heyden-Straße zunächst
ein kleiner Gottesdienst mit den
jungenMenschen an.

Dazu hatten die Maxis und Mi-
nis in der Kita unter Leitung von
Astrid Fischer und ihrem Team eif-
rigMusik eingeübt, es gab auch ein
getanztes „Vater Unser“ von ganz
in Weiß gewandeten Kindern und
das Frühlingserwachen wurde
pünktlich zum Frühlingsanfang
auch noch verkündet.

Schonvor demEintreffen des Bi-
schofs wurden alle männlichen
Besucher von den Kindern ausgie-
big beäugt, wobei beispielsweise
eine Kamera oder der fehlende Bi-
schofsstab schon zu „Ausschluss-
kriterien“ wurden, die zeigten,
dass der christliche Nachwuchs
sich ausgezeichnet mit dem
Thema befasst hatte. So gab es bei-
spielsweise auf die Frage von Bi-
schof Mussinghoff, was denn das
Beten sei, auch eine nach Ansicht
des Geistlichen ausgezeichnete
Antwort: „Mit Gott sprechen“.
Und genau das taten die Kinder

unter Leitung des Kirchenvertre-
ters ausgiebig. „Durch das Beten
könnenwirmitGott sprechen, ob-
wohl er nicht zu sehen ist“, so
Mussinghoff. Natürlich banden

die Kinder auch ein großes Danke-
schön für den strahlenden Son-
nenschein an diesem ersten kalen-
darischen Frühlingstag mit in ihre
Gebete ein. (mabie)

Der „Neue“ in der Runde: Heinrich Mussinghoff besuchte bei seinerVisite
in der Pfarre „Christus unser Friede“ auch die kinder im erlebniskindergar-
ten st. Maria Verkündigung. Foto: Markus Bienwald

Kurznotiert

VHS bietet Realschülern
Vorbereitungskurse an
Alsdorf.Die VHSNordkreis Aa-
chen bietet zweiMathematik-
Vorbereitungskurse für Real-
schüler an. Ab Samstag, 29.
März, können sie sich auf die
zentrale Abschlussprüfung vor-
bereiten und ab Samstag 5. Ap-
ril, wird ein Vorbereitungskurs
auf dasMathematik-Abitur an-
geboten. Die Kurse finden je-
weils an fünf Samstagen in der
Geschäftsstelle Alsdorf, Üba-
cherWeg 36, statt. Infos dazu
unter www.vhs-nordkreis-aa-
chen.de.

Salbungsgottesdienst
in st. sebastian
Würselen.Die Pfarrei St. Sebas-
tian lädt für Dienstag, 1. April,
zum einem Salbungsgottes-
dienst ein, der um 15Uhr in der
Kirche St. Marien in Scherberg
stattfindet. Dazu sind alle alten
und krankenMenschen herz-
lich eingeladen. Das Sakrament
der Krankensalbungmöchte die
Nähe Gottes zusagen und kann
mehrmals empfangen werden.
Es kann und soll jeder in den
Gebrechlichkeiten des Lebens
empfangen. Nach dem gemein-
samenGottesdienst lädt Pfarrer
Karl-Josef Pütz zu einer Begeg-
nung ein. (ehg)

TSC Gold Aachen
sucht neue Tänzer
Herzogenrath.Der TSCGold Aa-
chen 2007 sucht neue Tänzer ab
15 Jahren zur Verstärkung in der
Gardetanz. Der Schnupperter-
min für die Garde Ü 15 findet
amMontag, 31. März, von 20
bis 22 Uhr in der Herzogenra-
ther Regenbogenschule an der
Leonhardstraße statt. Nähere
Infos gibt es online unter www.
tscgoldaachen.de sowie unter
☏ 0163/4457678.

Rezitator Uwe Postl erinnert bei „Herzogenrather Montagsgespräch“ an die Lyrik der 1971 Gestorbenen. ein kompaktes Portrait.

Eine Erinnerung anGertrud von le Fort
Herzogenrath. Getrud von le Fort
ist eine der bedeutendsten deut-
schen Literatinnen. Doch heutzu-
tage ist das Werk der Erzählerin,
Lyrikerin und Essayistin in Verges-
senheit geraten. Von le Fort lebte
zwischen 1876 und 1971, das
sprachgewaltige umfangreiche
Oeuvre der Konvertitin hat meist
die Kirche und den Glauben als
Thema. Was hätte in der Reihe der
„Herzogenrather Montagsgesprä-
che“ also passender sein können
als eine literarische Soireemit Dar-
bietungen ihrer Texte zum Patro-
natsfest zu Ehren der heiligen Ger-
trud?

Im HOT von St. Gertrud hatte
Rezitator Uwe Postl leichtes Spiel.
Er präsentierte ausgewählte Passa-
gen ihrerwichtigsten Romane und
Aufsätze unter der Überschrift
„Könige müssen vor Dir verwel-
ken“. „Am heutigen Festtag der
heiligen Gertrud von Nivelles ver-
steht sich der Abend gleicherma-
ßen als eine Hommage an die
große deutscheDichterin und ihre
Namenspatronin“, betonte Gast-
geber Pfarrer Dr. Guido Rodheudt.

„Der Papst aus demGhetto“

Er erinnerte daran, dass Hermann
Hesse die große Schriftstellerin für
den Literaturnobelpreis vorge-
schlagen hatte. Postl stellte ein
kompaktes Portrait der Dichterin
vor, in dem auch Auszüge ihrer
wichtigsten Romane und Aufsätze
zu hörenwaren, zumBeispiel „Der
Papst aus dem Ghetto“, „Das
Schweisstuch der Veronika“, „Die
letzte amSchafott“ und „Die ewige
Frau“. Insbesondere aber mit der
Rezitation von le Forts „Hymnen
an die Kirche“ gelang Postl eine
längere, bewegende und mitrei-
ßende Darbietung. Le Fort betonte
in dem Werk den Sieg des Glau-
bens undpointierte damit dieGeg-

nerschaft zum damals herrschen-
den, nationalsozialistischen Re-
gime. Dabei wird die ganze Band-
breite der Person und des Schaf-
fens der Autorin deutlich. Als
„Streiterin für das ewige Recht, für
die ewige Ordnung, für die ge-
heime Schönheit und Harmonie
der Welt“ charakterisierte sie einst
Carl Zuckmayer, mit dem sie be-
freundetwar. Zeitlebens folgte von
le Fort unbeirrt undmutig ihrer re-
ligiösen Gesinnung, die sie lebte
und die auch ihr Werk dominiert.
Die Baronesse le Fort verbrachte ei-
nen Großteil ihrer Kindheit auf
den mecklenburgischen Gütern
ihrer Familie. Bis zu ihrem 14. Le-
bensjahr wurde sie zu Hause von

Privatlehrern und ihrem Vater, ei-
nem preußischen Major, unter-
richtet. Die Beschäftigung mit der
jahrhundertealten Familienge-
schichte weckte ihr Interesse für
historische Stoffe. 1908 begann sie
ein Universitätsstudium in Ge-
schichte und Theologie, das sie bis
zu ihrem48. Lebensjahr fortsetzte.
In Heidelberg, Berlin undMarburg
war sie häufig die einzigeweibliche
Hörerin. Kurz vor ihrem 50. Ge-
burtstag konvertierte die streng
protestantisch erzogene Frau zum
Katholizismus. Ihre Konversion
bedeutete keinen Bruch mit ihrer
evangelischen Vergangenheit. Sie
strebte vielmehr eineWiederverei-
nigung der getrennten Konfessio-

nen an. In dieser Zeit begann auch
ihr literarischer Erfolg. Die Dichte-
rin beschäftigte sich unter ande-
remmit seit frühester Kindheitmit
Gedichten und kleineren Erzäh-
lungen über die Natur. Le Fort ver-
trat stets ihre Meinung, notfalls
auch gegen kirchliche und staatli-
che Interessen. Ihre Kritik an der
katholischen Kirche in ihrem Ro-
manDer Kranz der Engel bescherte
ihr 1946manchenÄrger in kirchli-
chen Kreisen. Ab 1938 waren ihre
Werke unter demNS-Regime uner-
wünscht. Le Fort erhielt zahlreiche
Literaturpreise und Anerkennun-
gen, auch den Stern zum großen
Bundesverdienstkreuz. Bis zu ih-
rem Tod im Alter von 95 Jahren

verbrachte sie ihren Lebensabend
in ihrerWahlheimat Oberstdorf.

(nk)

eine besondere Hommage: Uwe Postl stellte das Leben und auch einigeWerke von Gertrud von le Fort vor. Foto: Nina krüsmann

Das nächsteMontagsgespräch fin-
det am 28. april im HoT von st.
Gertrud an der schütz-von-Rode-
straße statt. Um 19.30 Uhr spricht
Dr. august Peters anlässlich der aa-
chener Heiligtumsfahrt zumThema
„Wallfahrt unter dem Hakenkreuz“.
an die Fahrt von 1937 wird er auch
mit einzigartigen Filmdokumenten
erinnern.

Wallfahrt unter dem
Hakenkreuz
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